
Quadro LP's und MC's von BASF 

QUADRO LP 

21477 J . Strauß bittet zum Ball / R. Stolz 

21765 In fröhlicher Runde/ Linzer Buam 

21788 Sehnsucht nach der HeimatJArno Flor 

21790 Traumserenade/Arno Flor 

21793 Glenn Miller 2000/W. Baumgart Big Band 

21809 Tschechische Blasmusik/Danzi Quartett 

21812 Reger: Das Orgelwerk l / Kurt Rapf 

21832 Django bittet zum Tanz/ 
Orchester Peter Thomas 

21866 Musik total erleben/ Div. 

21907 Verdi Wonderland/Arno Flor 

22063 Beethoven: Tripelkonzert/ 
P. Badura-SkodaiCollegium Aureum 

22104 The Most Beautiful Girls in The World/ 
Berry Lipman 

22116 Das goldene Marsch-Album/ R. Stolz 

22145 Seasons in white/Werner Twardy 

22190 Tschai kowsky Wonderland/Arno Flor 

22380 The World is Full of Love/Berry Lipman 

22434 Classics in Rhythm/ 
Brandenburg Big Band 

22455 Chopin Wonderland/Arno Flor 

22492 Welthits in Quadro/Orchester Harold Fait 

22523 Fantastic Quadro/ Div. 

22611 From Germany with love/Berry Lipman 

QUADRO MC 

31788 Sehnsucht nach der HeimatJArno Flor 

31872 Musik total erleben 

32063 Beethoven: Tripelkonzert 

32104 The Most Beautiful Girls in The World/ 
Berry Lipman 

32145 Seasons in white/Werner Twardy 

32190 Tschaikowsky Wonderland/Arno Flor 

32380 The World Is Full Of Love/ Berry Lipman 

32434 Classics in Rhythm/ 
Brandenburg Big Band 

32455 Chopin Wonderland/Arno Flor 

32492 WeHhis in QuadrolHarold Fait 

32523 Fantastic Quadro/Div. 

32611 From Germany with love/ Berry Lipman 
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"ferrochrom": 
Ein neues Cassettenband der BASF 

_ 60 
~ferrochrom ~ . 
.. HiFI!O OW445~ 

Mit dem Namen .. ferrochrom " stellt die BASF 
ein neues Cassettenband vor. Neu daran 
ist die Tatsache, daß dieses Band statt wie 
bislang üblich eine Magnetschicht nunmehr 
zwei aufeinanderliegende Schichten aufweist. 
Warum? 
Bedeutsam für die klangliche Ausgewogen­
heit der Aufnahme und Wiedergabe ist eine 
richtig dosierte Stärke des (vom Gerät gelie­
ferten) Vormagnetisierungsstroms. Damit legt 
man den Punkt fest, an dem das Verhältnis 
der Aussteuerbarkeit tiefer Frequenzen 
( = AT) zur Aussteuerbarkeit hoher Frequen­
zen (= AH) für den Spiel betrieb am günstig­
sten ist. Die Wahl dieses Punktes wird von 
der Tatsache bestimmt, daß sich AT und AH 
bei steigender Stärke dieses VM-Stroms 
konträr verhalten : AT steigt an, während AH 
abfällt. Hier geht es demnach stets um einen 
Kompromiß, der - relativ zueinander - maxi­
male Werte nach beiden Richtungen hin 
bietet. 
Das gilt für Eisenoxid-Bänder ebenso wie 
für Chromdioxid-Bänder, jedoch mit dem 
graduellen Unterschied, daß bei Chromdioxid 
im Vergleich zum Eisenoxid die günstigste 
VM -Stromstärke etwa 4-5 dB höher liegt, 
was auch einen höheren AH-Wert mit sich 
bringt. 
Das Problem lag nun darin, einen Weg zu 
finden , bei einem optimalen VM-Strom den 
AT-Wert von Eisenoxid und den AH-Wert 
von Chromdioxid zu erhalten . Die Lösung 
wurde jetzt mit dem Mehrschicht-Band ge­
funden, ein Band, dessen aktive Schicht aus 
einer Chromdioxid-Schicht mit einer darunter 
liegenden - etwas dickeren - Eisenoxid­
Schicht besteht. 

J 

Die Entscheidung, die Chromdioxid-Schicht 
nach oben zu legen, beruht auf einer nicht 
gerade neuen Erkenntnis aus der Magnet­
speichertechnik : je höher die Frequenz, d. h. 
je kleiner die aufgezeichnete Wellenlänge ist, 
desto weniger können die im untersten Be­
reich der Magnetschicht liegenden Teilchen 
- also die am weitesten vom Magnetkopf 
entfernten zur Wiedergabespannung 
(= Output) beitragen. Anders ausgedrückt: 
die hohen Frequenzen kommen vor allem 
von der Bandoberfläche (bzw. Bandober­
schicht) , die tiefen aus der Tiefe der Magnet­
schicht. 
Das Resultat : auf jedem konventionellen 
Recorder bringt das "ferrochrom "-Band im 
Vergleich zu einem reinen Eisenoxid-Band 
eine höhere Aussteuerbarkeit (ca. 4-5 dB) . 
Him:u kommt, daß die Wiedergabe hoher und 
höchster Frequenzen besonders ausgeprägt 
ist, was meistens sehr angenehm im Klang 
empfunden wird, da gerade bei nicht optimal 
gewarteten Recordern in diesem Frequenz­
bereich oft Einbußen entstehen . Wird die 
ausgeprägte Höhenwiedergabe als störend 
empfunden, dann läßt sich diese durch den 
Höhenregler ausgleichen. Bei guten Geräten 
erreicht man dadurch die Dynamik und den 
Frequenzumfang von Chromdioxid-Cassetten. 
Das gilt, wie gesagt, für Recorder ohne 
Umschaltmöglichkeit . Inzwischen gibt es je­
doch auch Cassetten-Recorder mit einer 
Umschalttaste auf eine spezielle Vormagneti­
sierung für Mehrschicht-Bänder (Schalterstel­
lung Fe-Cr) . Damit läßt sich jetzt eine Dyna­
mik erreichen, die sogar etwas über der mit 
Chromdioxid-Bändern erreichbaren Dynamik 
liegt. 

Neu von BASF 
Die Archiv-Idee mit Pfiff 

Das @boH-System 

Mit der neuen " c-box" bietet die BASF dem 
Cassetten-Freund das ideale Archivierungs­
system an . 
Die c-box ist eine an der Schmalse ite offene 
Kunststoffschachtel mit einer Lade, die zur 
Aufnahme der Cassette bestimmt ist. Durch 
Drücken der Taste in Pfeilrichtung wird die 
Verriegelung gelöst und die Lade springt auf. 
Cassette herausnehmen oder hineinlegen ­
und die Lade einfach zudrücken - die 
Cassette ist wieder sicher aufgehoben! 
Die c-box ist universell einsetzbar, unbe­
grenzt stapelbar, klar und übersichtlich zu 
beschriften. 

Zum Anbringen der c-boxen an Wände gibt 
es als Zubehör Befestigungswinkel zum An­
schrauben - für unterwegs ist der praktische 
Tragegriff vorteilhaft. 
Das System ist komplett - und durch die 
Einhandbedienung geradezu ideal fürs Auto . 
Das lästige Hantieren beim Cassettenwechsel 
während der Fahrt entfällt, Sie haben immer 
eine Hand am Lenkrad. Die Cassette ist 
immer verpackt. 
Die c-box wird mit LHS-Cassetten (C 60, C 90, 
C 120) oder leer als Zubehör geliefert . Damit 
ist auch die Umstellung bereits vorhandener 
Cassetten-Archive möglich. 
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Welches Gerät für unterwegs? 

Welcher Cassetten-Recorder ist der beste für 
die Reise? Die Antwort auf diese Frage ist 
ganz einfach : der Ihr e ! 

Es gibt nämlich für jedes Gerät unterwegs 
Verwendungsmöglichkeiten, ganz gleich, ob 
man es dabei mit Batterien oder aus einer 
Steckdose betreibt. An erster Stelle stehen 
hier die kleinen handlichen Recorder für 
Aufnahmen und Wiedergaben sowie die im­
mer beliebter werdenden Kombinationen 
eines Cassetten-Recorders mit Radio in 
einem Gerät. 

Mit diesem Recorder ist das akustische Ver­
gnügen unterwegs im Vergleich mit den doch 
etwas unhandlichen Tonbandkoffern früherer 
Zeiten jetzt sehr viel bequemer geworden. 
Keine überlegungen mehr, welche Spulen­
größen und welche Bandgeschwindigkeit zu 
wählen ist, kein Bandeinfädeln mehr. Einfach 
die Cassette einlegen, Deckel zu, Dru ck auf 
den Knopf und die Musik läuft. Aber nicht 
nur das Abspielen, auch das Aufnehmen 
wurde bequemer durch eingebaute Mikrofone, 
die das Herumhantieren mit Strippe und 
separatem Mikro überflüssig werden ließen. 
Man findet sie heute selbst in kleinen Recor­
dern. Das wurde möglich durch verbesserte 
und empfindlichere Mikrofontypen (wobei hier 
"empfindlicher" nicht "anfälliger" , sondern 
"aufnahmefähiger" bedeutet). 

Das Einfangen akustischer Reiseerinnerungen 
hat immer seinen Reiz, Gespräche mit neuen 

BASF Gassettenrecorder 9110 GrO, 

Freunden, mit dem Wirt im Gasthaus, das 
Mitschneiden folkloristischer Darbietungen 
usw., um mit solchen Aufnahmen später die 
Vorführungen von eigenen Reisefilmen oder 
Dia-Reihen zu untermalen . Ein Mikrofon zahlt 
sich also auch unterwegs aus, gerade, wenn 
es ohnehin im Gerät enthalten ist, also nicht 
gesondert mitgeführt werden muß. 
Daß man mit einem Radio-/Cassetten-Recor­
der Rundfunksendungen innerhalb des glei­
chen Geräts auf eine Cassette überspielen 
kann , ist bekannt. Ein Mikrofon erweitert 
aber auch hier die eigenen Spielmöglichkei­
ten. So lassen sich z. B. die mitgeschnittenen 
Sendungen durch gleichzeitig aufgenommene 
selbstgesprochene Worte kommentieren, oder 
man kann bei einer Hitparade einen Schlager 
von Cindy und Bert durch eigenes Mitsingen 
zu einem Trio machen. Schließlich hat man 
ja unterwegs oft mehr Zeit für solche akusti­
schen Spielereien - und ein bißchen Spaß 
muß ja sein . 
Und noch etwas: Cassettengeräte werden 
viel bewegt, beim Schlenkern in der Hand 
oder auch im Auto während der Fahrt. Wenn 
man jedoch beim Cassettenkauf darauf achtet, 
daß ein "SM" auf dem Etikett steht, dann 
wird die Gefahr erheblich geringer, daß diese 
Bewegungen das Spielen mit Cassetten nega­
tiv beeinflussen. Hier sorgt nämlich die von 
der BASF entwickelte Spezialmechanik SM 
für einen störungsfreien Bandlauf auch bei 
schwierigeren Betriebsbedingungen. 

BASF Gassettenrecorder 9202 GrO, 

o 	Ich erhalte das vorliegende Heft von t+ b als Dauerbezieher. 

o 	Ich möchte in Zukunft t+ b kostenlos und unverbindlich im Dauerbezug erhalten. 
(Nur ausfüllen, wenn Sie t + b noch nicht direkt von uns erhalten haben.) 

Ich bin an weiteren Informationen aus Ihrem Lieferprogramm interessiert und bitte jeweils 
um Zu sendung Ihrer Unterlagen (bitte ankreuzen). 

Mich interessieren besonders folgende Gebiete 

o 	Unterhaltungsmusik 
o 	Jazz 
o 	Märchen 
o 	Klassik 

Sollten Sie das Heft nicht zerschneiden wollen, 
chenden Information. 

o Tonband, unbespielte Cassetten, 
Zubehör 

o 	Cassetten- und Radio-Recorder 
o 	HiFi-Geräte 

bitten wir um Zusendung einer entspre­

Bitte pro Feld nur 1 Buchstabe und deutlich schreiben 

Zu- und Vorname 

Straße / Nr. 

Postleitzahl/Wohnort 

~:= ............ ............ . 

hier ausschneiden - auf Postkarte kleben - al s Drucksache frankieren 

BASF HiFi Gassettenrecorder 9220 	 BASF Radio-Recorder 9320 GrO, 
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BASF HiFi Stereo-Deck 8200 mit Do Jby und DNL 

BASF 8200, ein Tape-Deck mit Pfiff: 

Ein Cassetten-Gerät 
der Spitzengruppe 
Eine Besonderheit des 8200 ist d ie Tatsache, gabe mit eingeschalteter Dolbytaste. Mit DNL 
daß man auf diesem Tape-Deck gleich zwei lassen sich vorhandene , z. B. ältere histori­
Möglichkeiten der Rauschunterdrückung fin­ sche Aufnahmen beim Wiedergeben effektvoll 
det, das Dolby-System und das von Philips entrauschen. 
entwickelte DNL-System (Dynamic Noise Ein weiterer Pfiff ist die Konstruktion des 
Umiter). Der wesentlichste Unterschied be­ Cassettenfachs. Sie erlaubt die Nutzung der 
steht darin, daß Dolby sowohl beim Aufneh­ Pausen-Taste auf eine bisher unbekannte 
men als auch beim Wiedergeben und DNL Art: bei offenem Staubschutzdeckel kann mit 
nur bei der Wiedergabe wirksam wird. Hilfe der dem Tape-Deck separat beiliegen­
Beide Systeme haben die gleiche Zielrich­ den "Cueing Buttons" - kleiner, für die 
tung, eine Verbesserung des nutzbaren Ge­ BASF patentierte Drehknöpfe - das Casset­
räuschabstandes zwischen der Klirrgrenze auf tenband mit der Hand am Kopf vorbei­
der einen und dem Rauschpegel auf der bewegt werden. So lassen sich z. B. gesuchte 
anderen Seite, sie haben aber unterschied­ Aufzeichnungsstellen jetzt auch auf einer 
liche Funktionen. Dolbysierte Aufnahmen bie­ Compact-Cassette millimetergenau einstellen . 
ten eine optimale Dynamik bei der Wieder- Ferner ist hier die Memory-Einrichtung zu 

nennen, die mit dem Zählwerk gekoppelt ist. 
An einer gewünschten Stelle - ganz gleich, 
wie weit das Band inzwischen gelaufen ist ­
läßt sich das Zählwerk mittels der "Reset­
Taste" auf Null stellen. Beim Drücken der 
Memory-Taste stoppt das Band dann bei 
einem späteren schnellen Rücklauf genau an 
dieser Stelle . So findet man z. B. den Anfang 
eines bestimmten Stückes beliebig oft pro­
blemlos wieder. 
Ein Punkt für sich ist der Tonkopf. Ferrit­
köpfe (Ferrit ist in Keramik eingebettetes 
Eisenpulver) sind heute en vogue für lei­
stungsfähigere Geräte, weil sich mit ihnen 
eine längere Lebensdauer als mit Metali­
köpfen erzielen läßt und weil sie zumeist 
einen etwas breiteren Frequenzumfang bie­
ten. Wirklich gute und überprüfte Ferritköpfe 
sind sehr teuer, jedoch nur solche werden in 
den 8200 eingebaut. 
Die Leistungsfähigkeit eines Gerätes hängt 
einerseits von einer wirklich funktionstüch­

tigen Technik ab (diese sollte eigentlich 
selbstverständlich sein) und andererseits von 
den Besonderheiten, die es zu bieten hat, 
um dadurch die Anwendungsmöglichkeiten zu 
erweitern. Beim Tape-Deck 8200 trifft beides 
zu, es hat sich damit in der national und 
international sehr breit geworden eil Palette 
hochwertiger Bausteine für HiFi-Anlagen für 
die Spitzengruppe qualifiziert. 
Das BASF HiFi Stereo-Deck 8200 wurde von 
Audio-Fachleuten ausführlich getestet. Berich te 
hierüber erschienen u. a. in der Internationa­
len Fachzeitschrift für Technik und Prax is 
"Praktiker", Nr. 21 /22174, in "Radio Elektronik­
Schau " , Nr. 2175 , und in der " Stiftung 
Warentest " , Nr. 2175. 
übereinstimmend wird festgestellt, daß die 
anspruchsvolle Technik und Leistung dieses 
Gerätes neue Maßstäbe setzt. Internationale 
Experten bezeichnen das BASF Stereo­
Deck 8200 als einen der besten HiFi-Bausteine 
(nach DIN 45500). 

BASF HiFi Stereo-Deck 8100 mit DNL 
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Neu bei BASF: Radio Recorder 9320/9341 
Der Klangstarke für zu Hause und unterwegs 

Mit dem Radio Recorder 9320 stellt BASF 
ein weiteres Gerät der "Chromklasse" vor. 
Es zeichnet sich durch ein ansprechendes 
funktionelles Design und durch moderne 
Technik aus. Der BASF Radio Recorder 9320 
besitzt "natürlich" 4 Wellenbereiche (UKW, 
KW, MW, LW), eine versenkbare und schwenk­
bare Teleskopantenne für UKW und KW so­
wie eine eingebaute Ferrit-Antenne für LW 
und MW. 

Technische Daten 

Netzspannung 110/220 Volt 
Batteriespannung 7,5 Volt (5 Monozellen R 20 

bzw. UM 1) 
Leistungsaufnahme 	 5,7 VA (Netz) 

BASF Radio Recorder 9341 


Radio Recorder 9320 Bild auf Seite 5 


3,3 Watt (Batterie) 
Netzgerät eingebaut 
Spurzahl 2, nach DIN 45516 
Bandgeschwindigkeit 4,76 cm/sec. 
Frequenzbereich 63-10000 Hz (Fe,O,) 

63-12500 Hz (CrO,) 
TonhöhensChwankung ;S 0,3 0J0 
Ausgangsleistung 2,0 Watt (Batterie) 
(bei Klirrfaktor total 10 0J0) 	 2,5 Watt (Netz) 

Selbstverständlich hat dieses Gerät ein ein­

gebautes Kondensator-Mikrophon, Flachbahn­

regler für Lautstärke, Aussteuerung und 

Klangregelung. 

Automatische Umschaltung für Chrom-Casset­

ten, automatische Scharfabstimmung (zu­

schaltbar) und automatische Band-Endabschal­

tung bei allen Funktionen komplettieren die 

an sich schon vollständige Ausstattung. 


r ( 

Ruhegeräusch­	 ;;;: 45 dB (FonO,) 
spannungsabstand 	 nach D'IN 45 405 

;;;: 50 dB (CrO,) 
nach DIN 45 405 

max. Spieldauer 2 x 60 Min . (C 120) 
Lautsprecher 3,0 Watt - 8 Ohm 
Eingang: 

Mikrofon Punkt 1 - 70 dB 

Empfindlichkeit 0,1-2 mV/k Ohm (-5 mV) 
Une out Punkt 3/5, 0,5-2 Volt 

(Verstärker, Tonbandgeräte 
usw.) 

Zusatzlauts.precher 3,0 Watt, Impedanz 8 Ohm 
Aussteuerung automatisch oder manuell 
Umspulzeit (C 60) S 90 sec. 
Abmessungen (B x H x T) 314 x 217 x 108 mm 
Gewicht 3,15 kg 

1 
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Neu: Receiver, Lautsprecher, Plattenspieler 


Es begann mit unbespielten Eisenoxid-Com­
pact-Cassetten, dann kamen die Chrom­
dioxid-Cassetten. Es kamen drei Typen von 
Cassetten-Recordern in verschiedenen Lei­
stungsstufen, gefolgt von bespielten M usi k­
Cassetten und Schallplatten. Moderne, 
automatisch auf die verwendete Bandsorte 
umschaltbare Cassetten-Recorder lösten die 
ersten drei Typen ab, ergänzt durch zwei 
Stereo-Cassetten-Decks. Schritt um Schritt 
wurde damit in logischer Konsequenz ein 

Unterhaltungssystem für das eigene Heim 
aufgebaut. 
Jetzt geht die BASF wiederum einen großen 
Schritt auf diesem Wege weiter: auf der 
"Internationalen Funkausstellung 1975" stellte 
sie ein ganzes Sortiment neuer Geräte vor, 
neben neuen Cassetten-Recordern jetzt auch 
Receiver (Kombinationen von Rundfunk-Emp­
fänger und Verstärker in einem Gerät) und 
Lautsprecherboxen (in jeweils zwei Leistungs­
stufen) sowie einen neuen Plattenspieler. 

Receiver BASF 8425 und BASF 8440: 

Vielseitiger durch Modul-Technik 

Wenn man heute ein neues HiFi-Gerät auf 
den Markt bringt, dann gilt es, einige Punkte 
zu beachten, wenn dieses Gerät nicht eines 
unter vielen bleiben soll: zum Beispiel eine 
Kombination von technischer Novität und un­
üblichem Design mit einem exzellenten 
Preis-/Leistungs-Verhältnis. Bei der Vorstellung 
ihrer Receiver 8425 und 8440 hielt sich die 
BASF an dieses Rezept. 

Das Design - so ergaben es die Testergeb­
nisse - lehnt sich nicht an Modelle anderer 
Hersteller an. Die Bedienungselemente hat 
man hier nach Gesichtspunkten der Anlaß­
häufigkeit gruppiert. Der Oberschaubarkeit 
dient die Ausstattung jeder einzelnen Druck­
taste mit einer Leuchtdiode, die den einge­
schalteten Zustand anzeigt. 

Receiver BASF 8440 
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Aus der Spielpraxis eines HiFi-Manen stammt 
die Idee, die Anschlußbuchsen in einer ver­
deckten Vertiefung auf der Oberseite der 
Geräte unterzubringen. Eine dieser Buchsen 
dient zum Anschluß aktiver Lautsprecher­
boxen, sie hat zugleich den Nebennutzen, 
daß aus ihr klanglich frisierte (der komplette 
Vor- und Kontrollverstärker liegt vor ihr) 
Tonbandaufnahmen gemacht werden können. 
Eine weitere Buchse erlaubt den direkten 
Zugang zum Kraftverstärker, die Vorstufen 
werden hier abgetrennt. Auch der Balance­
steiler für Pseudoquadrophonie wurde in die­
sem Buchsengraben untergebracht. Weitere 
interessante Ausstattungsdetai Is gelten dem 
UKW-Empfang : die UKW-Festsender werden 
über Kurzhubtasten abgerufen, wie man sie 
von Taschenrechnern her kennt. Die Stiliab­
stimmung ist in einem Drehkopf kombiniert 
mit einem Stereofilter und drei verschiedenen 
Schaltschwellen fü r den Stereo-Decoder. 
Der Vollausschlag des Feldstärken-Instru­
ments läßt sich von 1 mV auf 1 V umschalten. 
Das dient der zuverlässigen Ausrichtung von 
Rotorantennen, da das Instrument auch bei 
hoher Antenneneingangsspannung nicht ins 
Ungewisse ausschlägt. Ferner gibt es an 
diesen Geräten zwei Tonbandbuchsen 
eine vorn -, zwischen denen eine Überspie­
lung in beiden Richtungen möglich ist. 
Bis hierher unterscheiden sich die beiden 
Receiver nur in der Ausgangsleistung (25 
bzw. 40 W). Der wesentliche Unterschied ver­

birgt sich jetzt relativ unauffällig in einer 
Öffnung im Gehäusedeckel, die nur der 
stärkere Receiver (BASF 8440) hat. Diese 
Öffnung kann verschiedene Einschübe auf­
nehmen, die die Nutzbarkeit des Geräts 
erheblich ausweiten. Als Standardeinschub 
wird ein DNL mitgeliefert, mit dem sich 
alle Programmquellen wirksam entrauschen 
lassen . Er läßt sich gegen einen FM-Dolby­
Baustein austauschen, was zum Beispiel auch 
für einen künftigen dolbysierten Sendebetrieb 
sehr interessant werden kann. Immerhin be­
fassen sich ja bereits verschiedene Rund­
funkanstalten und das IRT intensiv mit 
Untersuchungen in dieser Richtung . 
Weitere Bausteine sind zwei verschiedene 
SQ- und ein CD-4-Decoder. Ein UD-4-Decoder 
wird zur Zeit entwickelt. Die akustisch rück­
wärtigen Kanäle einer Quadroaufzeichnung 
können über eine besondere Buchse abge­
nommen und über eine weitere Stereoanlage 
hörbar gemacht werden. Zusätzlich ist ein 
echt vierkanaliger Ausgang für Quadro­
Kopfhörer vorhanden. 
Beim BASF 8440 bietet sich durch dieses 
fast universelle Modulsystem also die Mög­
lichkeit selektiven Zukaufs. Durch diese 
gezielt programmierte Integration ins Gerät 
können die Preise relativ günstig gehalten 
werden. Sie liegen um 50 und mehr Prozent 
unter den Preisen für vergleichbare Module, 
wie sie mit Gehäusen und Netzversorgung 
zum externen Anschließen angeboten werden. 

BASF Plattenspieler 8120 

Plattenspieler 
BASF 8120 

Aufgrund der besonderen Struktur des mittel­
europäischen Plattenspielermarktes be­
schränkte sich die BASF auf nur ein Modell. 
Das Design ist unübersehbar eigenständig. 
Der Antrieb (vom Synchronmotor über Riemen 
auf den Innenteller) erlaubt zwei feinregulier­
bare Drehzahlen (33/45 Upm) . Zur Kontrolle 
dient der Stroboskopkranz mit Glimmlampe. 
Der Tonarm hängt kardanisch in vier Kugel­
lagern. Das Hinführen zur Platte geschieht 
von Hand, die Rückführung vom Rillenende 
oder aufgrund des "Stop"-Befehls vom 
Schalter her selbständig. , Diese Semi-Auto­
matik kann außer Kraft gesetzt werden. Als 
Standard-Tonabnehmer wird ein M 91 ED von 
Shure eingebaut. Ferner sind eine Skating­
Kompensation (Feder) und ein manuell be­
dienbarer Tonarmlift vorhanden. Die Chassis­
aufhängung bietet extreme Erschütterungs­
dämpfung . 

Lautsprecher-Boxen 
8330 und 8345 

Hier wurde darauf verzichtet, um jeden 
Preis technisch und im Design etwas völlig 
Neues zu entwickeln. Eigene und fremde 
Erfahrung zeigen, daß neue Schallstrahier von 
gut gemachten Kompaktboxen in puncto 
Natürlichkeit fast immer und in puncto 
Wirtschaftlichkeit immer in den Schatten ge­
steilt werden. Die beiden Boxen BASF 8330 
(25 W) und BASF 8345 (40 W) bieten eine 
gediegene Außenhaut und den optimalen 
Stand konventioneller Technik zu angemes­
senem Preis. 
Lieferbar in den Farben Weiß, Braun und 
Schwarz. 

Lautsprecherbox BASF 8330/8345 

Die Einführung d'er hier erwähnten Receiver , Plattenspieler und LautsprGchor In ():; Iurrc ich isl tür Anfang 1976 
vorgesehen . 
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lP oder Me - was ist besser? 

Was ist besser, die LP oder die MC? Die 
Langspielplatte oder die Musik-Cassette? Die 
einen lächeln bei dieser Frage, weil sie es 
schon immer wußten, daß "man" anspruchs­
volle Musik nur vom rotierenden Teller wirk­
lich reuelos genießen kann, die anderen 
schmunzeln, weil sie wissen , daß man aus 
den kleinen Spieldöschen , aus den Compact­
Cassetten, längst eine akustische Perfektion 
herausholen kann , die man noch vor fünf 
Jahren für unmöglich hielt. Wie sieht es hier 
also heute aus ? 
Eines gilt für beide, für die LP und für die 
MC: Um das Optimale aus beiden Tonträgern 
herauszuholen, braucht man eine optimale 
Anlage mit Verstärker und Lautsprechern, die 
- gleich, ob mono oder stereo oder gar 
quadrophon - die Anforderungen der HiFi­
Norm nicht nur eben und eben erfüllt, son­
dern sie um einiges übertreffen sollte. Das 
gilt vor allem für den zu übertragenden 
Frequenzumfang von 30-12.500 Hz. 
So weit, so gut - jetzt aber geht es weiter 
zurück bis zu den Tonabnehmern. Bei der LP 
muß der Abtastmechanismus des Plattenspie­
lers einwandfrei sein , bei der MC der Hör­
kopf des Abspielgerätes. Bei der LP spielt 
es bereits eine Rolle, wie die Abtastung 
nicht nur in die Platten rillen eingreift, son­
dern auch die Flanken der Rillen erfaßt, und 
bei der MC, wie genau der Spalt des Ton­
kopfes justiert ist und wie sauber er gehalten 
wird . 
Womit wir dann endlich beim Tonträger 
selbst sind. Ein Plus für die LP ist zweifel­
los die schnellere Zugriffsfrist für einzelne 
Musikstücke. Sie sind auf den Platten durch­
weg durch entsprechende Rillenabstände zu 
erkennen . Bei MC's muß man durch Anspiel­
versuche etwas länger suchen. Dafür hat die 
MC den Vorteil der längeren Lebensdauer. 
Selbst beim dreihundertsten Abspielen klingt 
Schuberts Forellenquintett noch ebenso 
sauber wie beim erstenmal, die LP läßt dann 
schon hörbar nach. Allerdings ... wer hört 
schon das Forellenquintett gleich dreihundert­
mai? 
Man hat bereits Versuche gemacht, das Rau­
schen der Leerrillen einer neuen LP bei voll 

aufgedrehter Lautstärke auf Band zu nehmen, 
um dem das Rauschen der leeren Anfangs­
sekunden einer guten MC gegenüberzustellen. 
Versuche, die akustisch meist zugunsten der 
MC ausfielen . Aber so etwas darf nicht ver­
allgemeinert werden . Bei der LP-Herstellung 
können zum Teil erhebliche technische 
Qualitäts-Unterschiede auftreten, beispieFs­
weise auf dem Galvanisierweg vom "Vater" 
über die "Mutter" bis zum preßfertigen 
"Sohn". Bei der MC dagegen spielt die 
Bandqualität eine Rolle, ein Eisenoxidband 
leistet z. B. höhenaussteuerungsmäßig nicht 
ganz dasselbe wie ein Chromdioxidband. 
Das Statische ist ein weiteres Kriterium. Es 
gibt zwar "antistatische " LP's, aber diese 
Antistatik ist meistens nicht permanent. Sie 
beruht auf einer Sonderbehandlung der 
Platte, die nicht immer von Dauer ist. Der 
Rohstoff der Schallplatte ist nun einmal von 
Natur aus "statisch" . Ins Verständliche über­
setzt: Die Platte zieht Staub an und lädt sich 
elektrisch auf, was sich beim Abspielen als 
Knistern und Knacken bemerkbar macht. Hier 
hat die MC einen Vorteil, d ie Gefahr hör­
barer Folgen statischer Aufladungen ist hier 
erheblich geringer. Dieser Unterschied ist 
einer der Gründe dafür, daß Musikfreunde 
oft eine frisch gekaufte LP gleich auf ein 
Tonband überspielen, um das lästige Reini­
gen der LP vor neuen Abspielungen zu 
umgehen. 

Auch in der Wiedergabetechnik gibt es Un­

terschiede zwischen der LP und der MC. Die 
MC gibt alles in gleichbleibender Qualität 
vom Anfang bis zum Ende stets linear wie­
der. Die LP dagegen ist an die Rillenkreise 
gebunden. Der MC ist es gleich, ob eine 
Aufzeichnung etwas länger ist, die LP dage­
gen kommt in technische Schwierigkeiten, 
wenn am Ende die Kreise zu eng werden. 
Damit der Abtaster dann immer noch lei­
stungsmäßig "die Kurve kriegt", muß man 
z. B. beim Aufzeichnen den Pegel etwas zu­

rücknehmen, damit es keine Klemmverzer­

rungen gibt. 

Herrlich klingt eine LP, die hervorragend 

gepreßt, gut gepflegt und über eine gute 

HiFi-Anlage abgespielt wird. Wie hat nun die 


MC diesen First-Class-Standard erreicht? 
Erstens durch das Bandmaterial, durch das 
Chromdioxidband mit seiner - im Vergleich 
zum Eisenoxidband - rauschärmeren Ent­
zerrung und mit seinem größeren Höhenaus­
steuerungs-Spielraum bei den hohen Fre­
quenzen . Zweitens durch die " Dolbysierung". 
Dieses Rauschunterdrückungsverfahren geht 
davon aus, daß das menschliche Ohr das 
Bandrauschen im Bereich von 1000 bis 
8000 Hz als besonders störend wahrnimmt. 
Daher werden bei der Aufzeichnung vor 
allem die kleinen Amplituden der hohen 
Frequenzen nach einem ausgeklügelten Ver­
fahren angehoben, um diese dann bei der 
Wiedergabe nach dem gleichen Prinzip 
wieder abzusenken. Dabei wird gleichzeitig 
das Rauschen mit abgesenkt, so daß es ­

was speziell bei leisen Tonpassagen und bei 
Klangpausen wohltuend konstatiert werden 
kann - erheblich vermindert wird, ohne daß 
das Original-Klangbild verfälscht wird . 
Mit diesen beiden Pluspunkten - Chrom­
dioxid und Dolbysierung, erstmals durch 
BASF realisiert- schaffte es die MC, mit der LP 
gleichzuziehen . Die Antwort auf die anfangs 
gestellte Frage - "Was ist besser, die LP 
oder die MC?" - kann also heute nicht 
mehr zugunsten eines der beiden Tonträger 
beantwortet werden. Beide stehen jetzt 
gleichwertig nebeneinander. Musik-Cassetten­
Hersteller machen sich zuweilen einen Spaß 
daraus, mit verdeckten Versuchen ausge­
kochte Musik- und Klangexperten zu einem 
vergleichenden Hörtest LP - MC zu ver­
führen. Das Ergebnis ist heute: Pari! 
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Eine "Sklaven" - Arbeit 


Wenn aus der handlichen kleinen Compact­

Cassette Musik erklingt, dann hat diese be­

reits einen langen Weg hinter sich! Es be­

ginnt mit dem Aufnehmen der Musik im 

Studio auf einem Tonband, zweispurig und 

in stereo. Die nächste Station ist dann das 

Masterstudio. 

Hier werden diese Tonband-Originale in der 

von der Programmdirektion gewünsch ten 

Reihenfolge auf das sogenannte Masterband 

überspielt. Dabei lassen sich zugleich even­

tuell noch notwendige technische Anpassun­

gen vornehmen, z. B. durch das Einschalten 

von Tonfiltern in den Überspielweg oder 

durch das Einschalten der Dolby-Rausch­

unterdrückung, wenn Musik-Cassetten nach 

dieser Technik herzustellen sind. 

Ferner setzt man vor jedes Programm einen 

für menschliche Ohren nicht hörbaren Pilot­

ton von 7 Hz und 4 Sekunden Dauer. Dieser 
dient später für die Konfektioniermaschine 
als magnetische Schnittmarke beim Trennen 
der Programme. Das '12 Zoll breite Master­
band selbst muß spezielle mechanische 
Eigenschaften haben , wie z. B. eine extrem 
hohe Dauerstandfestigkeit, weil es in der 
Kopieranlage als Endlosband stundenlang 
läuft. (Die BASF entwickelte für diesen Zweck 
das Spezial band SP 50 m.) 
Nun wandert das fertig bearbeitete Master­
band zur Schnellkopieranlage. Diese besteht 
aus einem sogenannten Masterabspielgerät 
mit einem Schleifenkasten als Bandspeicher 
und den Kopiergeräten - im Fachjargon 
"Sklaven" genannt. Bis zu zehn dieser 
Sklaven können mit einer Mastermaschine 
verbunden werden . Man füllt das abgespulte 
Masterband in lockerer Schleifenform in den 
Schleifenkasten und klebt es zu einer End­
losschleife zusammen. Auf jedem Sklaven 
liegt eine Kopierspule mit 1500 m langem und 
3,81 mm breiten Cassettenband. 
Beim jetzt beginnenden Kopieren laufen 
Masterband und die Cassettenbänder auf den 
Kopiergeräten mit 32facher Originalgeschwin­
digkeit (mit gut 1,5 m/sec statt mit 4,75 cm/ 
sec), um den Ausstoß an Kopien zu erhöhen. 
Die Endlosschlei fe des Masterbandes wieder­
holt das zu kopierende Programm bei jedem 
Durchlauf, auf den Kopierspulen werden 

diese Wiederholungen ohne Unterbrechung 
hintereinander kopiert. Die Bandlänge auf 
einer Kopierspule re icht durchweg für etwa 
25 Kopien bei einer späteren Programmlänge 
von 20 Minuten je Spur. 
Bei dieser Überspielung wird das gesamte 
Programm auf dem Masterband in einem 
Arbeitsgang auf die Cassettenbänder über­
tragen, also auch die hier rückwärts laufende 
zweite Spur. Dieses Rückwärtskopieren auf 
die Sklaven geht ohne weiteres, es hat kei­
nen Einfluß auf die Tonqualität. 
Die aneinandergereihten Programme auf den 
fertig bespielten Kopierspulen werden auf halb­
automatischen Konfektioniergeräten getrennt 
und mit Vor- und Nachspannbändern ver­
sehen. Der vom Masterband mit überspielte 
Pilotton signalisiert dabei den Konfektionier­
automaten die richtigen Schnittstellen zwi­
schen Programm und Programm . 
Jedes auf einen Cassettenkern gewickelte 
Programm wird nun in eine vorbereitete 
Cassettenhälfte eingefügt. Die zweite Cas­
settenhälfte wird darübergelegt und das ganze 
automatisch verschraubt. Die letzten Schritte 
auf dem Wege zur fertigen Musik-Cassette 
sind jetzt lediglich noch das Etikettieren und 
Verpacken. 

QUADRO HONIE: 
Man braucht keine vier Ohren! 
Quadrophonie - ein neues Musikerlebnis! 
Ludwig van Beethoven und die Original 
Linzer Buam, Robert Stolz und die Tattoos, 
dieses und noch etliches mehr kann man 
heute quadrophonisch genießen, auf Lang­
spielplatten lJnd neuerdings auch auf 
Compact-Cassetten (die BASF stellte die 
ersten Quadro-Cassetten der Welt vor). 
Nur - was bedeutet das in der Praxis? 
Zunächst natürlich , daß man dafür etwas 
mehr Geld auf den Tisch legen muß für die 
Abspielgeräte und für die Lautsprecher, von 
denen man jetzt vier benötigt. 
Zugleich muß man wissen, daß zur Zeit zwei 
Quadro-Verfahren nebeneinander laufen, die 
"echte" Quadrophonie, bei der auf vier 
Kanälen aufgenommen und wiedergegeben 
wi,rd, und das SQ-Verfahren (SQ = Stereo­
Quadrophonie), bei dem je zwei Aufnahme­
kanäle über einen Encoder auf je einem 
Stereokanal der Platte oder Cassette zu­
sammenlaufen und beim Abspielen mittels 
eines Decoders wieder auf je zwei' Kanäle 
auseinandergezogen werden. (Durch diese 
Codiervorgänge verbleibt zwar ein gewisses 
"Übersprechen" zwischen den einzelnen 
Quadrokanälen die akustischen Über­
gänge zwischen den einzelnen Wiedergabe­
kanälen werden dadurch etwas weicher -, 
aber das führt zugleich zu einer besseren 
Geschlossenheit des Gesamtklangbildes.) 
Technisch vollkommener ist natürlich die 
4-Kanal-Quadrophonie, sie hat aber doch 
einen Haken: sie erfordert entsprechend aus­
gerüstete - und noch teurere - Wiedergabe­
geräte. Das SQ-Verfahren dagegen ist weniger 
aufwendig mit dem zusätzlichen Vorteil, daß 
es sich über die zwei Kanäle des Stereo­
Rundfunks übertragen läßt, was mit der 
4-Kanal-Quadrophonie nicht möglich ist. Dem­
entsprechend - also auch mit Hinsicht auf 
den Rundfunk - werden von der Industrie 
die Quadro-Platten und -Cassetten durchwegs 
nach dem SQ-Verfahren hergestellt. 
Seit November 1974 bietet BASF als erster 
Produzent der Welt Quadro SQ-Musi-Cas­
setten an. (Selbstverständlich mit SM 
Mechanik, Chromdioxidband und Dolby.) 
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